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Berlin, den 9. Januar. Se. Maj. der König haben Allergnä- 
digſt geruht: Den Geheimen Rechnungs⸗Rath Remmert zum Gehei⸗ 
men Seehandlungs⸗Rath und Mitglied der General⸗Direktion der Sces 
handlungs⸗Sozietät zu ernennen. 


Der Erblandmarſchall im Herzogthum Schleſien, Graf von 
Sandretzty⸗Sandraſchütz, iſt von Langenbielau, und der Her⸗ 
zoglich Naſſauiſche Präſident Vollpracht, von Wiesbaden hier an⸗ 
gekommen. 


— 


a Deutſchland. 

O Berlin, den 8. Januar. Schon geſtern ſollten den Kam⸗ 
mern die Vorlagen zur Ausgleichung der obwaltenden Differenzen in 
Sachen der Verfaſſung gemacht werden, als vor Eröffnung der Siz⸗ 
zung plötzlich der Miniſter des Innern zum König gerufen wurde, der 
mit neuen Bedenken erfüllt war. Dieſelben ſollen in enger Beziehung 
ſtehen mit der von der Gothaer Partei erhobenen Forderung, die 
deutſche Verfaſſung en bloc anzunehmen, wodurch Preußen zu einer 
neuen Vorſicht aufgefordert ſei. Es verlautet, daß unter den Bedin⸗ 
gungen, an welche von Seiten der Krone die Beſchwörung der Ver⸗ 
faſſung geknüpft wird, ſich auch die vorbehaltene Befugniß befindet, 
eine Anzahl erblicher Mitglieder für die erſte Kammer zu ernennen, für 
den künftigen Fall, daß die Umſtände einer Pairie günſtiger ſein ſoll⸗ 
ten. Es beſtätigt ſich, daß das Miniſterium ſich entſchieden gegen 
die erwähnte Forderung der Gothaer erklärt hat. Ein Verein hieſiger 
Männer hat aber den Vermittelungsvorſchlag gemacht: Das Erfurter 
Parlament möge ſich für ſofortige Anerkennung des Bundesſtaates aus⸗ 
ſprechen und dann ſogleich die Revifion der Hauptpunkte vornehmen, 
mit Berückſichtigung der von den Regierungen vorzulegenden Verän⸗ 
derungsvorſchläge, welche die jetzige Sachlage nothwendig gemacht. 
Es iſt aller Grund vorhanden, anzunehmen, das Miniſterium werde 
auf dieſen Vermittelungsweg eingehen und damit den Beweis führen, 
daß es ihm mit dem Bundesſtaat und ſeiner ſchleunigen Begründung 
völliger Ernſt ſei. Nächſten Donnerſtag wird in dem Auditorium des 
Profeſſors Mitſcherlich die von dem Ceutralausſchuß berufene Verſamm⸗ 
lung der Vorſitzenden der Conſervativen Kreis- und Bezirksvereine 
ſtattfinden und in derſelben das Wichtigſte bezüglich der Wahlen für 
Erfurt zur Sprache kommen. 

Berlin, den 6. Januar. (Conſt. 9 85 Ans Dresden berichtet 
man über einen argen Exceß, den ſich ein Offizier bei Auflöfung einer 
Abendgeſellſchaft habe zu Schulden kommen laſſen. Der Vorgang iſt 
den Berichten nach von der Art, daß nur durch eine exemplariſche Be⸗ 
ſtrafung des Schuldigen das beleidigte öffentliche Rechts gefühl geſi⸗ 
chert werden kann. Wir können hierbei nicht umhin, der jetzt auch 
bei uns ſo häufig beſprochenen Gewaltthätigkeiten der Konſtabler zu 

edenken, betreffs deren das Publikum nicht durch Erklärungen der 
Verwalnungsbehörden beruhigt werden kann, ſondern nur, wenn ein 
öffentliches gerichtliches Verfahren darüber entſcheidet. Nicht nur vom 
Standpunkte des Rechts aus iſt die Duldung grober Uebergriffe ſei⸗ 
tens der Beamten höchſt tadelnswürdig, auch die einfachſte Klugheit 
gebietet, durch derlei Uebelſtände nicht der offentlichen Mißſtimmung 
neue Nahrung zu geben. 2 

— In dem am 3. von Sr. Majeſtät in Charlottenburg abge: 
haltenen Miniſterrath iſt abermals die Verfaſſungsfrage berathen wor⸗ 
den. Es verlautet, daß das Miniſterium mit dem Plane umgeht, den 
Kammern nur völlig abgeſchloſſene Vorlagen, als miniſterielles Defi- 
nitivum über die Verfaſſung vorzulegen. In derſelben wird man den 
Kammern Conceſſionen machen und dagegen von ihnen Zugeſtändniſſe 

rdern. Die Hauptpunkte, um welche es ſich dabei handelt, ſollen 

ch jetzt eigentlich nur noch auf zwei zurückzuführen: die Kammern 
rdern das Steuerbewilligungsrecht, die Krone fordert die erbliche 
Pairie. Verſtaͤndigt man ich darüber unter irgend einer beiderſeitigen 
Modifikation, fo iſt Ausſicht, daß das Krönungsfeit Preußens auch 
zugleich fein Verfaſſungsfeſt werde. Sonſt nicht. — Die vom Han- 
delsminiſter v. d. Heydt der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn angedrohte adminiſtrative Exekution iſt in Gemäßheit des 
14 des Geſellſchaftsſtatuts und auf Grund der Verorduung vom 
26. December 1808 am 2. Januar d. J. Vormittags 11 Uhr durch 
den Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſar, Herrn Geheimen Regierungs⸗ 
tath v. Maaßen im ku Dienftgebäude der Eiſenbahn vollſtreckt. 
Herr v. Maaßen hatte ſich zu dem Ende am gedachten Tage in Be⸗ 
gleitung des Herrn Direktor Coſtenoble, Betriebsdirektor von Glümer 
und Oberbaumeiſter Schwedler, in das Dienſtgebäude verfügt. Da 
von der Direktion Niemand erſchienen, ſondern nur ein abermaliger 
ſchriftlicher Proteſt d. d. 1. Januar, eingezogen war, fo wurde ſofort 
nahme einer Derhanblung gefchrizten. In derſelben inſtallirte 


der Collar in Auftrage des Miniſters die Herren Coſtenoble, v. 
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Glümer und Schwedler als „Königliche Verwaltung der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn“ und wies fie in den Beſitz der Bahn 
und die Adminiſtration des Betriebes ein. Zugleich wurden ihnen die 
Dienſtgebände, die Regiſtratur und die Kaſſe übergeben, von ihnen 
nach Maaßgabe der Statut-Beſtimmungen in Beſitz genommen und 
zu dem Ende die Bücher mit einem Vermerk der Uebernehmer verſehen. 
Endlich wurden ſämmtliche Beamte durch den Commiſſar mit Bezug 
auf das Cirkular des Handelsminiſters vom 26. December v. J. durch 
eine beſondere Bekanntmachung davon in Kenntniß geſetzt, daß die 
Königliche Verwaltung nunmehr in Kraft getreten ſei. Die Verhand⸗ 
lung wurde Mittags 12 Uhr geſchloſſen und der Direction noch am 
ſelben Tage abſchriftlich mitgetheilt. Zugleich erging an dieſelbe ein 
Schreiben des Herrn von Maaßen, worin er ſie im Auftrage des Mi⸗ 
niſters ſowohl im Ganzen, als im Einzelnen anwies, bei einer per⸗ 
ſönlichen Verantwortlichkeit und bei einer Strafe von 100 Thlr. „jeder 
ferneren Einmiſchung in die Adminiſtration der Niederſchleſiſch-Mäar⸗ 
kiſchen Eiſenbahn und des Betriebes auf derſelben und jeder hierauf 
bezüglichen Dispoſition, namentlich auch aller Verfügungen und An⸗ 
weiſungen an das bei der Bahn und dem Betriebe angeſtellte Per⸗ 
ſonal, ſich zu enthalten.“ Ingleichen wurden die Direktoren und na⸗ 
mentlich die Kaſſen-⸗Curatoren bei Vermeidung einer gleichen Strafe 
aufgefordert, alle auf die Verwaltung und den Betrieb der Bahn be⸗ 
züglichen Gelder, Cautionen und Dokumente innerhalb 24 Stunden 
an die Königliche Verwaltung auszuliefern. — Auf den Wunſch einer 
hieſigen Auswanderungs⸗Geſellſchaft, an deren Spitze der Gold⸗ und 
Silberarbeiter Alb. Neidhardt ſteht, hat das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen durch unſeren Geſandten zu Paris von dem dortigen Ge⸗ 
ſchäftsträger der Republik Chili Auskunft über eine Inſtruktion ver⸗ 
ſchafft, welche Seitens dieſer Regierung einem Dr. Bernardo Philippi 
— wenn wir nicht irren, einem Deutſchen, Bruder des Sanitätsraths 
Philippi in Potsdam — zur Begründung einer Deutſchen Arbeiter⸗ 
kolonie in Süd⸗Chili ertheilt worden iſt. Bei Mittheilung dieſer In⸗ 
ſtruktion hat der gedachte Geſchäftsträger auf die Frage: „ob denn 
wirklich fleißige und moraliſch gute Leute bei der neuen Kolonie ihr 
Glück finden könnten“, geäußert, daß für Ackerbauer, Zimmerleute, 
Maurer und andere, grobe Arbeit verrichtende Leute dies gewiß der 
Fall ſein würde, daß jedoch eigentlichen Handwerkern, z. B. Tiſchlern, 
Drechslern ꝛc., überhaupt ſolchen, welche nur an feinete Arbeit ge⸗ 
wöhnt wären, keineswegs anzurathen ſei, an der in Rede ſtehenden 
Auswanderung Theil zu nehmen. — Das C. B. berichtet: Der kuͤrz⸗ 


lich hier vorgekommene Selbſtmord eines früher ſehr geachteten und 


namentlich ſeiner geſelligen Talente wegen beliebten Juſtizbeamten, des 
Juſtizraths Claſſen aus Schwedt, hat Ermittelungen über die Um⸗ 
ſtände veranlaßt, welche den Unglücklichen zu dem Entſchluſſe geführt 
haben, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er war ſeit langer Zeit 
Mitglied der Juſtizkammer in Schwedt und ſoll ſeine Stellung in letz⸗ 
ter Zeit zur Veruntreuung bedeutender Geldſummen, die ſich im Gan⸗ 
zen auf etwa 20,000 Thlr. belaufen, benutzt haben. Die Folgen des 
Hazardſpiels ſcheinen ihn hauptſächlich zu dieſem Verbrechen verleitet 
zu haben. Sein Selbſtmord hatte noch den Tod eines Anderen zur 
Folge. Ein ihm befreundeter, ſehr vermögender Rittergutsbeſitzer, der 
ihm 5000 Thlr. anvertraut hatte, ſoll auf die Nachricht von dem 
Selbſtmorde vom Schlage gerührt worden und geſtorben ſein. Claſſen 
war ſchon im vorgerückten Alter. 

Berlin, den 8. Jan. (Conſt. Z.) Die Regelung der Etats für 
die Gerichte nimmt jetzt die beſondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 
Nach der Ordnung der Geldverhältniſſe kommen die Perſonalien an 
die Reihe, und hier werden wohl durchgreifende Veränderungen ſtatt⸗ 
finden. Beſondere Theilnahme erregt die Etatiſirung des hieſigen 
Königlichen Stadtgerichts. Die Stellen⸗Beſetzung dürfte, nach der 
Annahme, nicht mit einem Male erfolgen. Wichtig iſt dabei, daß der 
bisherige Diätenfonds ganz aufhört und überall Firirungen eintreten. 
Von dieſer neuen Einrichtung dürften übrigens die Aſſeſſoren, welche 
bisher firirte Diäten bezogen, alſo eigentlich Gehalt hatten, ſchwer 
betroffen werden. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß hier ohne genaue 
Abwägung der Verhältniſſe nichts vorgenommen würde. — Das Mi⸗ 
niſterium läßt, wie wir verläßlich mittheilen können, durch den Ver⸗ 
waltungsrath bereits mehrere auf eine Abänderung der Deutſchen 
Verfaſſung bezügliche Vorlagen ausarbeiten, um ſie dem Erfurter 
Parlament vorzulegen. — Wie man beſtimmt hört, wird nächſtens 
ein Geſetzerlaß erſcheinen, wonach auch am 24. Januar, als dem Tage 
der Wahlen für das Deutſche Volkshaus, wie früher bei den Wahlen 
zur Preuß. Nationalverſammlung, der Preuß. erſten und zweiten Kam⸗ 
mer, Rechtsgeſchäfte nicht vorgenommen werden ſollen. Ueberhaupt 
würden die öffentlichen Behörden und Aemter, wie früher, am 24. 
Jan. feiern. Gleichzeitig wird den Beamten von den verſchiedenen Mi⸗ 
niſterien aufgegeben werden, für den Fall, daß fie gewählt würden, 
Stellvertreter für die Dauer ihrer parlamentariſchen Wirkſamkeit in 
Erfurt anzugeben. — Nach den gegenwärtig aufgeſtellten Wahlliſten 
wird die Zahl der Urwähler für das Erfurter Parlament in Berlin 
allein circa 44,000 betragen. Davon kommen auf die erſte Abtheilung 

000, auf die zweite 6000 und auf die dritte 36,000 Urwähler. Zur 
Frankfurter Nationalverſammlung hatte man 25,000 Urwähler mehr 
gezählt, welche gegenwärtig, als nicht ſteuerpflichtig, geſtrichen werden 
mußten. Die Verſchiedenartigkeit dieſer Zahlenſätze beweiſt für die 
außerordentlichen Verſchiedenheiten der hieſigen Vermögensverhältniſſe. 
— Die Niederſchleſiſche Eiſenbahn war in den letzten Tagen ſtark mit 
Militär beſetzt. Ein Transport von 250 ſchweren Criminalverbrechern, 
welcher wegen Ueberfüllung der Schleſiſchen Gefängnißlocale nach dem 
Moabiter Jellengefängniß übergeſiedelt werden ſoll, war die Veran⸗ 
laſſung hierzu. — Der conftitntionelle Wahl-Ausſchuß für Schleſien 
hat nunmehr ebenfalls eine Anſprache an die Wähler Schleſiens er⸗ 
laſſen. — Der hieſige Verein der Aerzte und Wundärzte, welcher ſich 
bald nach den Märztagen conſtituirte und eine Einwirkung auf die 
Reform der Medieinalgeſetzgebung beabſichtigte, hat ſich nun aufge- 
löſt. Die Theilnahme hatte zuletzt bedeutend nachgelaſſen. Zuerſt führte 


der Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Thümmel, den Vorfig. Mit 


deſſen freiwilligem Rücktritt war auch die Blüthezeit des Vereins als 


beendet anzuſehen. Es folgte der Dr. Leſſing und dieſem der Dr. 
Grävell. Wie man hört, wird der Verein nächſtens intereſſante Druck⸗ 
ſchriften als ein Ergebniß feiner früheren Thaͤtigkeit veröffentlichen. 
Der Abg. v. Voigts⸗Rhetz hat folgenden Verbeſſerungs⸗ 
Antrag in der erſten Kammer eingebracht: „Statt des Vorſchlages 
der Kommiſſion zur Prüfung des v. Seidlitz'ſchen Antrages, „„be⸗ 
treffend den Bau einer Eiſenbahn von Poſen nach Breslau und einer 
Verbindungsbahn von Glogau nach Liſſa““ den folgenden Beſchluß 
zu faſſen In Erwägung der hohen militairiſchen und anderweitigen 
Wichtigkeit einer Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Poſen, Glogau und 
Breslau; in Erwägung ferner der politiſchen Stellung der Provinz 
Poſen, welche einen engeren, auf Intereſſen gegründeten Anſchluß an die 
Monarchie unter den obwaltenden Verhaltniſſen dringend nothwendig 
macht; in Erwägung endlich, daß die aufzuwendenden Baukoſten eine 
verhältnißmäßig nachtheilige Belaſtung des Staats mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit nicht erwarten laſſen, und daß, abgeſehen hiervon, die Bedenklichkeit 
der zu leiſtenden Ausgabe durch die hohe Wichtigkeit der bezeichneten 
Metall⸗Straßen vollkommen aufgewogen wird, „empfiehlt die Kam⸗ 
mer die in Vorſchlag gebrachten Eiſenbahn⸗Linien der beſonderen Be⸗ 
rückſichtigung der Staatsregierung, mit dem Erſuchen, die geeigneten 
Vorlagen wegen deren Ausführung ſo bald, als thunlich vorbereiten 
und noch in dieſer Seſſion einbringen zu wollen.“ 

Der hieſige Rechts⸗Anwalt und Kreis⸗Juſtizrath Dr. Straß hat 
ſo eben eine ſchätzenswerthe Anſprache an ſeine Deutſchen Mitbrüder 
aller Stämme in Bezug auf die Wahlen zu dem Deutſchen Reichstag 
in einer Brochüre erlaſſen, und die Hälfte des dafür eingehenden 
Reinertrages dem Frauen⸗Verein für die verſchämten Armen Berlins 
beſtimmt. Der Verfaſſer derſelben ſagt unter anderem am Schluſſe: 
„Der Verfaſſungs⸗Entwurf vom 26. Mai bietet die herrliche Grund⸗ 
lage für eine Verfaſſung des Deutſchen Bundesſtaates, wie das 
Deutſche Volk in freiſinniger Weiſe ſie nur wünſchen kann. Er ſchafft 
eine kraͤftige vollziehende Gewalt, die auch dem Auslande gegenüber 
endlich dem Deutſchen Namen die Ehre erwirken wird, die ihm ſchon 
längſt gebührte. Er gründet aber auch für das Deutſche Volk eine 
umfaſſende und kräftige Vertretung, eine lebendige Theilnahme an den 
Geſchicken des Vaterlandes. Was auch die Miniſter Stüve und d. 
d. Pfordten ſagen mögen, der alte Deutſche Bund hat ſich über⸗ 
lebt; ihn wieder zu erwecken in der alten Geſtalt wäre eine ſchwere 
Verſündigung an dem Deutſchen Volke. Die Verfaſſung vom 26 
Mai bewahrt die Selbſtſtändigkeit der einzelnen Fürſten und Stämme, 
ſo viel der große Zweck der Deutſchen Einheit dies irgend geſtattet, ſie 
ſchafft aber zugleich das mächtige Centrum, die kräftige ausführende 
Gewalt, ohne welche Deutſchland nimmer gedeihen kann, ohne welche 
es immer ein Spielball des Auslandes bleibt. Haltet alle feſt an dem 
Gedanken der Einheit und Eintracht, feſt an dem Gedanken, daß ein 
kleines, aber kräftiges Deutſchland — wenn ſich ein großes und ſtar⸗ 
kes nicht ſogleich errichten laßt — beſſer iſt, als ein großes und ſchwa⸗ 
ches, oder gar keins!“ | 

— Vor einigen Tagen iſt auch vom Würtembergiſchen Cabi⸗ 
nette ein abmahnendes Schreiben eingelaufen, welches die Preußiſche 
Regierung erſucht, auf die Ausſetzung des Erfurter Reichstages hin⸗ 
zuwirken. Ein Proteſt ſcheint von der Regierung Würtembergs abs 
ſichtlich vermieden zu fein. Sachſen dagegen hat nunmehr ſich foͤrm⸗ 
lich gegen den Reichstag und ſeine rechtlichen Folgen verwahrt, und 
gegen jede Verfaſſungs⸗Neugeſtaltung ohne Einwilligung ſämmtlicher 
Bundesglieder proteſtirt. Ein Gleiches hat Hannover gethan. Die 
betreffenden Regierungen werden wohl nicht anſtehen, dieſe letzten 
Markſteine ihrer Politik in die Oeffentlichkeit zu bringen. Es iſt da⸗ 
bei nichts weiter neu und merkwürdig, als etwa der Umſtand, daß 
ſie gleichſam aus Scham ſo lange damit zurückhielten. Sie wollten 
mindeſtens Oeſterreich, Baiern und Würtemberg vorangehen laſſen. 
Wenn nun auch kein Vertrag vom 15. Septbr. als Verſchwörung ge⸗ 
gen den Bundesſtaat beſteht — das Einverſtändniß der Gegner deſ⸗ 
ſelben in der Negative ift ausgeſprochen. — Die Schleswig ⸗Holſtei⸗ 
niſchen Vertrauensmänner haben von Kiel aus eine ſehr würdig ge⸗ 
faßte Lopalitäts⸗Adreſſe an den König vorausgeſchickt, welcher fie als⸗ 
bald nach Kopenhagen folgen wollten. Sie haben jedoch ihren Ent⸗ 
ſchluß in den letzten Tagen geändert und werden zunächſt noch die 
Antwort des Königs in Kiel abwarten und ſodann ihre Miſſton ans 
treten. Ein offizieller Empfang ſteht ihnen in Kopenhagen dem Ver⸗ 
nehmen nach nicht bevor. (Köln. 3) 

Neiſſe, den 6. Jannar. Aus glaubwürdiger Quelle verneh⸗ 
men wir, daß das zur Aburtelung der Schweidnitzer Vorfälle 
jüngſt in Berlin zuſammengetretene Kriegsgericht die betheiligten Mi⸗ 
litairperſonen freigeſprochen hat. So wäre alſo der letzte Akt des 
Drama's: „Stein'ſcher Antrag“ ausgeſpielt und die Zuſchauer ge⸗ 
hen zufriedengeſtellt nach Hauſe. (N. O. 3. 

Aus Pommern, den 6. Januar. Obwohl unſer letzter Be⸗ 
richt die Lage des Profeſſors Kinkel als eine verbeſſerte darſtellte und 
Gründe uns zum Glauben berechtigten, daß der Miniſter des Innern 
nach den Forderungen der Humanität auf das Schickſal des Gefan- 
genen im Zuchthauſe einwirken würde, liegt uns heute die traurige 
Pflicht ob, zu melden, daß die Behandlung des gefeſſelten Dichters 
ſich weſentlich nicht verändert hat. Die Beköſtigung deſſelben erfolgt 
nach der Zuchthausordnung, ſeine Kleidung iſt die eines Sträflings, 
jedoch wird ihm eine längere Zeit als früher zur Erholung in freier 
Luft vergönnt. In der Zelle Kinkel's befindet ſich die Bibel und ein 
Liederbuch, aber bis heute iſt noch kein Zeitungsblatt, keine Brochüre 
in die Zelle gedrungen, ſo daß derſelbe über die politiſche Lage des 
Vaterlandes ſeit ſeiner Einkerkerung pollſtändig im Dunkeln iſt. Man 
beſchäftigt den Gefangenen jetzt mit Abſchreiben, jedoch iſt uns unbe⸗ 
kannt, welches tägliche Penſum geſtellt iſt und was von ihm abge⸗ 
ſchrieben werden muß. Bekanntlich verdankte Kinkel ſeinen Ruf an 
die Univerſität zu Bonn ſeiner Kunſtgeſchichte, von der jedoch nur der 
erſte Theil erſchienen war. Die Fortſetzung dieſes Werkes wurde durch 


die Thaͤtigkeit Kinkels als Abgeordneter und durch die politiſchen Stürme 


* 


des letzten Jabres unterbrochen, und obwohl das Zuchthaus und die 
Kunſtgeſchichte ſtarke Gegenſätze bilden, jo würde ein Lieblingswunſch 
des Gefangenen jedenfalls erfüllt, wenn man ihm vergbunte, jenes 
Werk zu vollenden. Die wenigen zu dieſem Zweckerforderlichen Hulfs⸗ 
mittel ließen ſich leicht beſchaffen. Der Miniſter des Innern hat je⸗ 
doch jede literariſche Beſchäftigung des Dichters verboten — die dem 
Gefangenen angemeſſene Beſchäftigung bleibt das Abſchreiben. Die 
Theilnahme für Kinkel hat ſich noch weiter geſteigert, nachdem ſeine 
Perſönlichkeit durch feine Werke näher aufgeſchloſſen iſt. In vielen 
Familien Pommerns finden Sie Kinkels Gedichte und zum Weih⸗ 
nachtsfeſte hatte eine bedeutende Buchhandlung in Stettin ihren Vor⸗ 
rath von den Schriften des Genannten völlig geräumt. So ſchlingt 
ſich ein feſtes Band zwiſchen dem gefangenen Dichter und den Leſern 
feiner Werke, welches unabhängig von der politiſchen Parteiſtellung 

Kinkels ſeinen Einfluß äußert. (Nat. Itg.) 
PVC, Stettin, den 7. Januar. Die bei der Preußiſchen 
Armee eintretenden Exſatzmannſch aften werden bekanntlich einer kur⸗ 
zen Prüfung in Bezug auf ihre Schulkenntniſſe, Leſen, Schreiben und 
Rechnen, unterworfen. Nach einer uns für die Jahre 1843 bis 49 
vorliegenden Ueberſicht der Reſultate dieſer Prüfung wurden von 

100 Eingeſtellten ohne allen Schulunterricht befunden: 
pro 1844 und pro 1843. 


J) in der Provinz Sachſen 0,51 037 
2 5 1 Pommern 6„⸗% 1.4 
3) „ „ Brandenburg a 280 0, 
9 „ „ Weſtphalen 22 2.6 
5) " " Rheinland RETOUR 5, 6 0 27 6 
6) ” ” Schleſien . 4 b,° 1 5 45 
77 „ 1 Preußen 5,70 10.4 
8) " " Poſen . 33, 1 Qi 
In der ganzen Monarchie . 6,6% 5,08 


7.61 nf } 
ene ergiebt ſich, daß der Fortſchritt der Volksbildung in der 
ganzen Monarchie um circa 15 geſtiegen iſt. In der Provinz Po⸗ 
fen war derſelbe am auffallendſten nehnnich circa 153; in Pommern 
dagegen hat ſich ein freilich unbedeutender Ruckſchritt gezeigt. Im 
Allgemeinen ſtehen die katholiſchen Provinzen hinter den evangeliſchen 
in der Schulbildung zurück. — Die Poſt unterhält bekanntlich eine 
regelmäßige Dampfſchifffahrt von Stettin nach Yſtadt, Kopenhagen 
und Petersburg. Nach dem Etat pro 1849 ſtellte ſich das financlelle 
Reſultat deſſelben, wie folgt. 
Die Dampfſchifffahrt zwiſchen: 
Stettin und Yſtadt bringt ein . 8,500 Rthlr. koſtet 11,400 Rthlr. 
Kopenhagen . 17,100 „ „ 20,870 „ 


u Petersburg 84.000 65 „ 47,070 „ 
nal und 109,600 Rthlr. 79,340 Rthlr. 
Hiernach gewährt nur der Petersburger Cours eine Reinein⸗ 


nahme. | 
— Um der hier erſcheinenden demokratiſchen Bürgerzeitung, 
welche eine nicht unbedeutende Verbreitung hat, entgegen zu wirken, 
iſt ſeit kurzem die „Stettiner Allgemeine Zeitung für Jedermann aus 
dem Volke gegründet. Dieſelbe verbindet die politiſchen Nachrichten 
auch mit belletriſtiſchen Beigaben und koſtet wöchentlich 1 Sgr. — 
Der Gewerbeſtand Neuvorpommerus hat gegenwärtig in Stralſund 
eine Gewerbeausſtellung veranftaitet, welche von 60 ſelbſtſtandigen 
Gewerbetreibenden und 15 Gehülfen und Lehrlingen beſchickt iſt. Der 
Werth der ausgeſtellten Gegenſtande betragt ungefähr 4500 Athlr. 
— Nach der Ende v. J. bier ſtattgefundenen Zählung hat Stettin 
jetzt 43,579 Einwohner, die Vermehrung der Bevölkerung hat gegen 
das Jahr 1848 — 23 und gegen das Jahr 1829 alſo in 20 Jah⸗ 
ren 539 betragen. — In dieſen Tagen haben hier die verſchiedenen 
Gewerbe die Mitglieder der Kreisprufungskommiſſton gewahlt, welche 
demnächſt in Wirtſamkeit treten wird. — Das im conſervativen 
Sinne redigirte Wochenblatt „der treue Pommer“ in Belgard iſt mit 
dem Anfang dieſes Jahres eingegangen und der Redakteur deſſelben 
Lieutenant a. D. von Blum hat die Redattion des in Cöskin erſchei⸗ 
nenden „Freundes des geſetzlichen Fortſchritts“ übernommen. 

Von der Oſtſee, Ende Dezember. Das Keijen nach Ruß 
land und Polen ift betannteich bis jetzt ſehr erſchwert geweſen. Wer 
nach dem Czaarenxeiche reifen wollte, mußte erſt bei dem in feinem 
Wohnorte oder in der Hauptſtadt des Staates, deſſen Angehöriger er 
wat, reſidirenden Kaiſerl. Ruſſ. Diplomaten Zeugniſſe über ſeinen gu⸗ 
ten Leumund und über feine politiſche Unverdächtigkeit einreichen, wor⸗ 
auf der Ruſſ. Diplomat erſt für ihn die Erlaubniß zur Reiſe in Pe⸗ 
tersburg, keſp. Warſchau nachſuchen mußte, — welches Geſuch aber 
auch nur in ſeltenen Fällen, ſelbſt bei ſpezieller Fürſprache und Em⸗ 
pfehlung durch den betreffenden ruſſiſchen Agenten, bejahend beant⸗ 
wortet wurde. — Vor Kurzem iſt indeß, ſicherem Vernehmen nach 
vom Petersburger Kabinet angeordnet worden, daß fortan jeder ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte im Auslande, ſelbſtverſtändlich unter Vorbehalt der 
Verantwortlichkeit dafür, Päſſe nach Rußland und Polen ertheilen 
darf, die bei Vorzeigung von den dortigen Behörden reſpektirt werden 
müſſen. — Dieſe, wenn auch nur geringe 5. e des Perſo⸗ 
nenverkehrs wird es möglich machen, daß manche Geſchaͤfts⸗, nament⸗ 
lich Erbſchafts angelegenheit, deren Regulirung bisher durch die oft 
Monate lange Verzögerung oder durch völlige Paßverweigerung un⸗ 
möglich war, nunmehr rechtzeitig wird in Ordnung gebracht werden 
können. | (H. B. H.) 

Kiel, den 4. Januar. (Conſt. Ztg.) Von Gravenſtein aus 
gingen zwei Adreſſen an die zweite Hannoverſche Kammer und an dle 
Ständeverfammlung zu Kaſſel ab; in der erſteren lautet ein Paſſus: 
„Schleswig⸗Holſtein iſt in ſeinen Rechten tief gekränkt, ſeine gerechten 
Forderungen find ſchnöde zurückgewieſen, und es bereitet ſich muthig 
vor, den Entſcheidungskampf mit feinem Feinde allein zu bes 
ſtehen.“ — In Flensburg iſt es jetzt dahin gekommen, daß ſich die 
Bürger genöͤthigt ſehen, ſich gegen die Polizei⸗Schergen des Polizei⸗ 
meiſter Schrader zu bewaffnen, welche ruhig einherſchreitende Bürger 
auf der Straße anfallen, verwunden und in die Wache ſchleppen. 
Einer dieſerhalb ſich zu Schrader verfügenden Deputation verweigerte 
dieſer zuerſt eine Audienz, ließ ſich ſogar verleugnen und ließ die De⸗ 
putation erſt vor, nachdem er ſich eine Schutzmannſchaft von Schwe⸗ 
den und Polizeidienern beſorgt hatte. Statt aber eine Verſtändigung 
herbeizuführen und die bewaffneten Polizeidiener aus dem Dienſte zu 
entfernen, gab er der Deputation den tröſtlichen Beſcheid, daß noch 

Polizeldiener und dieſe noch beſſer bewaffnet werden ſollen. In 
Flensburg kommt es bald zu blutigen Konflikten. 


Frankfurt, den 3. Jaunar. Herr v. Gagern hat die Urkunde, 
womit ihm die Stadt Braunſchweig das Ehren⸗Bürgertecht ertheilt, 
zu Weihnachten erhalten. Sie iſt ein Kunſtwerk, welches die Kenner 
in hohem Grade aufpricht, und wir vernehmen, daß dieſelbe, auf 


30 
den Wunſch der Direktion, in dem Städel 'ſchen Inſtitut ausgeſtellt 
(D. 3.) 


werden wird. Set 
eſterreich. 5 

LNB Wien, den 4. Januar. Die „Wien. Ztg.“ veröffent⸗ 
licht den Vortrag des Miniſterrathes in Betreff der Landesverfaſſun⸗ 
gen und Landtagswahlordnungen. Es wird ein Rückblick auf die 
Neugeſtaltung des Reiches geworfen, was bisher geſchehen und was 
für die nächſte Zukunft eingeleitet wird; nunmehr kann die Landes⸗ 
verfaſſung in den einzelnen Kronländern in Wirkſamkeit treten. Die 
Grundprinzipien, welche die Regierung bei Feſtſtellung dieſer Landes⸗ 
verfaſſungen annahm, ſind in der Reichsverfaſſung begründet; es muß⸗ 
ten nur die Grenzlinien aufgefunden werden zwiſchen der geſetzgeben⸗ 
den Reichs- und Landesgewalt, zwiſchen der untheilbar der Krone 
zuſtehenden Erekutivgewalt und zwiſchen der Entſcheidungs- und Vers 
waltungsbefugniß der Landes vertretungen und ihrer Organe. Die 
Zuſammenſetzung der Landtage gründet ſich auf Intereſſen⸗Vertretung 
mit unmittelbaren Wahlen. Die Wahlkörper find in drei Theile ge 
theilt: Grundbeſitz, Induſtrie und Intelligenz in ſich faſſend. Die 
Wahlkörper werden nach dem Cenſus gebildet und zwar nach demſel⸗ 
ben Maßſtabe, wie bei den Reichstagswahlen; die Landtage werden 
daher die Höchſt⸗, Mittel- und Niedrigſt⸗Beſteuerten zugleich reprä⸗ 
ſentiren. Die Höchſt⸗Beſteuerten des ganzen Landes (500 Fl.) bilden 
einen einzigen Wahlkörper. Die übrigen Wahlbezirke richten ſich nach 
det politiſchen Eintheilung des Landes. Die Wahlen geſchehen durch 
mündliche Stimmgebung; die Landtagsdauer iſt 4jährig. Die Zu⸗ 
ſammenberufung der naͤchſten Landtage iſt nicht beſtimmt, da vorerſt 
unumgänglich nöthige Vorbereitungen getroffen werden müſſen; die 
Regierung wird mit gewiſſenhaftem Eifer alle dazu führenden Maß⸗ 
regeln zu fördern ſtreben. Se. Majeftät genehmigten dieſe Grund⸗ 
ſaͤtze und beauftragten die Durchführung der vollzogenen Patente, die 
jedoch erſt für Böhmen, Mähren, Echlefien, Oeſterreich, Salzburg, 
Steyermarf, Kaͤrnthen und Krain, Iſtrien, Tyrol und Vorarlberg 
eiltworſen find und deren Publikation in den nächſten Tagen bevor⸗ 
ſteht. — Es heißt, daß der Kaiſer Ferdinand und die Kaiſerin Maria 
Anna zum Beſuch hierhet kommen ſollen. — Der Kardinal-Erzbiſchof 
von Salzburg, Fürſt Schwarzenberg, erhält nunmehr den erzbiſchöfli⸗ 
chen Stuhl in Prag als Primas von Böhmen. — Aus Galizien 
treffen viele Klagen don Seite der dortigen Grundbeſitzer ein, welche 
bei der Bodenentlaſtung wohl am ärgſten wegkommen dürften. Nas 
mentlich fügt ihnen die Aufhebung des Propinationsrechtes (Brand⸗ 
weinzwang) um jo großeren Schaden zu, als dafür gar feine Ent: 
ſchädigung ſtattfindet. Außerdem wirkt wohl nirgends der Mangel an 
Arbeits- und Zugfräften fo empfindlich, wie in Galizien. 

Die Sitzungen unſerer Akademie der Wiſſenſchaften, welche regel- 
mäßig zweimal in der Woche ſtatt finden, gehen ſehr ſpurlos vorüber. 
Nicht nur, daß ſie kein zahlreiches Publikum verſammeln, ſo will ſich 
ſogar in unſern vielſpaltigen Blättern auch kein Raum zur Bericht: 
erſtattung dafür vorfinden. Hierauf mögen wohl zwei Umſtände ganz 
beſonders einwirken, erſtens die Abgelegenheit des Berſammlungsortes 
(in der Vorſtadt Wieden im polptechniſchen Inſtitut) und noch viel⸗ 
mehr die ſchlecht getroffene Wahl der öffentlichen Vorträge. So hör⸗ 
ten wir in der letzten Sitzung, philologiſch- hiſtoriſcher Klasse, wohl 
drei viertel Stunden lang Herrn Hofrath Hammer eine Litanei von 
Namen anführen, woraus ſich kaum etwas anderes ergab, als die be⸗ 
kannte orientaliſche Sitte, in ſolcher Namensbeilegung eine Beziehung 
des Menſchen zu Gott zu ſuchen. Hierauf folgte eine Abhandlung 
über die Sprachwurzeln im Sanskrit; ein Gegenſtand, der hier ein 
ſolches Intereſſe erregt, daß der vortragende außerordentliche Profeſſor 
in Wien nicht mehr als — einen Zuhörer zahlt. Intereſſant find die 
hiſtoriſchen Vorträge, beſonders die von Chmel, der das letzte Mal 
nicht ſprach, wofür der Doctor Schmidt in allgemein anſprechenden 
aber nut allzukurzen Worten die Bedeutung der geographiſchen Ver⸗ 
hältniſſe im politiſchen Völkerleben den ethnographiſchen entgegenſtellte. 
Auch die Vorträge der phyſtkaliſchen Klaſſe ſpielen allzuſehr in das 
mediziniſche Gebiet hinüber, um den eigentlich vorgezeichneten Zweck 
der offentlichen Vorleſungen zu fordern. Nur die letzten Vorträge 
über Tophusdruſen erregten Theilnahme, da dieſe Krankheitsform 
überall jetzt vorhertſcht. — Unter den Einſendungen wurde das Pro⸗ 
jett verſunkene Schiffe durch Befeſtigung von Luftballons in den groß⸗ 
attigſten Dimenſtonen au die Oberfläche zu bringen, als völlig un⸗ 
haltbar dargeſtellt, dagegen wurde mit großer Auszeichnung zweier 
chemiſch⸗phyſttaliſchen Abhandlungen erwähnt, von dem Dr. Theodor 
Wertheim aus Gratz und vom Dr. Wilhelm Werthheim aus Paris 
eingeſchickt. — Morgen den 5. d. wird in der K. K. Hof- und Staats⸗ 
druckerei das erſte Stück des neuen Jahrganges (1850) des allgemei⸗ 
nen Reichs-, Geſetz⸗, und Regierungs⸗Blattes jedoch vorläufig nur in 
der deutſchen Sprache ausgegeben werden. — Die Nachricht von Dr. 
Riegers Verhaftung in Paris beruhte auf einem daſelbſt ſtattgefunde⸗ 
nen Mißverſtaͤnduiß, das mit dem Bedeuten entſchuldigt ward, Rie⸗ 

er ſei in Paris willkommen, und könne ſeinen Aufenthalt dort nach 
Belieben verlangern. — Nach den neueſten Nachrichten aus Prag, 
ſah man daſelbſt fortwährend eine Ueberſchreitung der ſächſiſchen Grenze 
von wieder nach dieſer Seite vorrückenden Truppen entgegen. Das 
Ge des Erzherzog Albrecht iſt jetzt in Thereſienſtadt. — 

er neue Statthalter, der Miniſterialrath Emminger, iſt Verfaſſet 
eines Entwurfs zur Robotablöſung, welcher vor einigen Jahren in 
der „Allgemeinen Zeitung“ abgedruckt erſchien und damals dedeutende 
Senſation erregte. — Geſtern wurde ein neues Ballet „die fünf 
Sinne um Karntnerthortheater aufgeführt, und ſiet gänzlich durch. 
Das gleichzeitig im Burgtheater gegebene Luſtſpiel „Er ſucht feine 
Braut“ von Prechtler hatte kaum ein viel beſſeres Schickſal. 

LNB Wien den 5. Januar. Dem Vernehmen nach werden die 
Kronlandtage im Herbſte d. J. zuſammentreten; die Einberufung des 
Reichstages dürfte ſodann verfaſſungsgemäß im Mai 1851 erfolgen. 
— Der Belagerungszuſtand in Wien ſoll im April oder Mai d. J., 
früher aber noch jener in der Hauptſtadt Böhmens aufhören — Der 
Stand der öͤſterreichiſchen Eiſenbahnen betrug mit Ende 1848: 148 
Meilen, die dem Betriebe übergeben waren und 54 Meilen, die noch 
im Baue begriffen ſind. Der Koſtenaufwand betrug 126 Mill. Fl, 
wovon 823 Mill. die Staatskaſſe und die übrigen 433 Mill. Private 
treffen. Eine Meile kommt durchſchnittlich auf 630,000 Fl. CM. 
— Ein Aufruf des Gouverneurs von Wien, F. Z. M. Welden, be⸗ 
trifft die Begründung eines Fonds zur Unterftügung der Hülfsbedürfti⸗ 
gen Wiens mittelſt Naturalien, namentlich Brennholz und Kleidungs⸗ 
ſtücken, fo wie mit Geldbeiträgen. Dieſem hochherzigen Aufrufe wurde 
auch ſchon nach beiden Richtungen in namhafter Weiſe entſprochen. 
Ein unter perſönlicher Ueberwachung des Gouverneurs ſtehendes Co⸗ 
mite, aus Bezirkskommiſſären, Armenvätern, Pfarrgeiſtlichen und 
Vertrauensmännern gebildet, wird die Vertheilung der eingehenden 
Spenden erleichtern. — Der Redakteur des „Zuſchauers“ Dr. Ebers⸗ 
berg hat den preuß. Rothen Adlerorden 4. Klaſſe erhalten. — Das 


Hauptquartier des 6. Armee ⸗Corps iſt von Piacenza nach Padua 
verlegt worden und der Corps⸗Commandant, F. Z. M. Baron 
d'Aspre iſt daſelbſt bereits eingetroffen. 

Frankreich. 

Paris, den 3. Jan. (Köln. 3.) Durch vergiftetes Zuckerwerk, 
welches einer Dame von unbekannter Hand geſtern zugeſchickt wurde 
und womit ſie ſofort mehrere bei ihr befindliche Perſonen bewirthete 
ſind drei um's Leben gekommen; zwei andere wurden durch ſchnelle 
ärztliche Hülfe gerettet. Die Polizei hat die Unterſuchung begonnen 
und ſchon mehrere Verhaftungen vorgenommen. — Aus Bordeaur 
wird die Amts⸗Suspenſion mehrerer Maire's des Departements ſo 
wie die Schließung einer demokratiſchen Geſellſchaft gemeldet. 

— Die heutige Sitzung der National⸗Verſammlung iſt 
eben jo tumultuariſch als unintereſſant. Der Vorſitzende will das ge⸗ 
ſtern angekündigte Reſultat der Abſtimmung über das Geſetz gegen 
Voltsſchulletzrer wegen der von den Secretären nach der Sitzung 
aufgefundenen Unrichtigkeiten abändern. Die Linke und ſelbſt ein Theil 
der Rechten widerſetzt ſich auf das Heftigſte. Mehrere Volksvertreter 
beſteigen die Tribüne, um ſie perſönlich betreffende Irrthümer im 
„Moniteur“ bei der Aufzählung der für und wider abgegebenen Stim⸗ 
men zu rügen. Nach mehr als dreiſtündigem Hin⸗ und Herreden und 
Tumultuiren iſt noch nicht entſchieden, ob das geſtrige Votum gelten 
ſoll oder nicht. Man ſieht die Vertreter der beiden Parteien von Bank 
zu Bauk gehen, um Stimmen anzuwerben, da offenbar noch ein Mal 
abgeftimme werden wird. Die Verſammlung kaun beim Widerſtreit 
der entgegengeſetzten Meinungen und Anfprüche nicht zur Abſtimmung 
darüber lommen, ob die geſtrige Abſtimmung gelten ſoll oder nicht, 
und ob das geſtern proclamirte Reſultat durch das heute angekündigte 
entgegengeſette erſetzt werden ſoll oder nicht. Endlich verſtändigt man 
ſich zu einer Abſtimmung über die Nichtigkeits⸗ Erklarung des geſtrigen 
Votums, die mit 371 Stimmen gegen 248 genehmigt wird. Vier 
Stunden einer Sitzung, die dem Lande 20,000 Franken koſten, ver⸗ 
ſchwendet, um zum Votum über ein Votum zu gelangen und endlich 
das Reſultat der vorhergehenden Sitzung zu vernichten! Es wird hierauf 
ſofort zu einer neuen Abſtimmung über die Dringlichkeit des Geſetz⸗ 
Entwurfes gegen die Volksſchullehrer geſchritten. Es ergeben ſich dies, 
mal 329 Stimmen dafür und 303 dagegen. Obgleich wieder die 
Unregelmäßigkeit ſtattgefunden hat, daß bei 629 Stimmzetteln nur 
623 Kugeln in der Control⸗Urne gefunden worden find, fo proclamitt 
der Vorſitzende dennoch als Reſultat die Dringlichkeit des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs Pa SE ri 0 wird. 

Paris, den 4. Januar. (Köln. Ztg.) Der Miniſterrath hi 
heute unter L. Napoleon's Vorſit eine zweiſtündige Bean in 
Elpſee. Die „Eſtaſette will wiſſen, daß dem Miniſterrathe Mitthei⸗ 
lung von wichtigen Nachrichten aus Deutſchland (2) gemacht worden 
ſei. — Die Ankunft Lamartine's und ſein Erſcheinen in der Verſamm⸗ 
lung werden für morgen angekündigt. — Ein Decret L. Nagoleon's 
verfügt, daß die beſtändige Theater⸗Commiſſion eine berathende ſein 
und dem Miniſter über alle Geſetzgebungs⸗ und Verwaltungs⸗Fragen 
ihr Gutachten abgeben ſoll, weiche ſich auf die Theater beziehen, und 
zwar insbeſondere über die Errichtung dramatiſcher Inſtitute und über 
die das Conſervatorium der Muſik und Declamatorium betreffen 
Beſtimmungen. Die Zahl der Mitglieder dieſer Commiſſton iſt d 
nitiv auf eilf feſtgeſetzt; keines derſelben darf direct oder indirect mit 
einem Theater in Verbindung ſtehen. Ein zweites Deeret ernennt 
die Mitglieder der Commiſſion. — Barbes ſoll den Häuptern der 
ſocialiſtiſchen Partei bruͤderliche Verſöhnung angerathen haben, well 
dieſelbe am Vorabend der Erſatzwahlen dringend nothwendig fel — 
Geſtern Vormittag hielten zuerſt der türkiſche und dann der engliſche 
Geſandte lange Conferenzen mit dem Miniſter des Auswärtigen. — 
Einem Gerüchte zufolge hätte geſtern Abends das ganze Minſſterium 
feine Dimifjion gegeben, was jedoch ſchwer zu glauben iſt. In allen 
Minifterien herrſchte aber heute Vormittags große Bewegung, und 
die Mitglieder der Majveität hielten geſtern Abends mehrere Confe⸗ 
renzen. — Ein Journal erzählt, der Unterrichtsminiſter fei geſtern 
Morgens von einem Mitgliede der Majorität zum andern gegangen 
um ſie für ſeinen Geſetzentwurf in Betreff der Elementar-Lehrer guͤn⸗ 
ſtig zu ſtimmen, indem er verſprach, den allgemeinen Geſetzentwurf 
über den öffentlichen Unterricht ſofort folgen zu laſſen. — Proudhon 
der bekanntlich in der Conciergerie ſigt, beabsichtigt angeblich, ſich 
nächſtens zu verheirathen. — Das neue Geſetz in Betreff des Colpor⸗ 
tirens, welches nächſtens der Verſammlung vorgelegt werden ſoll, 
enthält ſtrenge Beſtimmungen gegen die jocialiftifche Propaganda. — 
Bou Maza iſt nach Ham zurückgekehrt, weil er den hieſigen Aufent⸗ 
halt zu koſtſpielig findet. — General Grammont hat zur Berbeſſeung 
des Abſtimmungs⸗Verfahrens in der National-Verſammlung einen 
Vorſchlag eingereicht, wonach jedes Mal, wenn die Zählung der 
Stimmen nicht mindeſtens eine Majorität von fünf Stimmen ergibt, 
das Ergebniß des Scrutintums erſt nach der ſorgfältigſten Prüfung 
bekannt gemacht werden ſoll. — Geſtern ſagte ein bekanntes Mitglied 
der Majorität im Conferenzſaale: „Ich weiß nicht, weßhalb uns Hr. 
Thiers 3000 Stunden von hier wegen der La Plata⸗Angelegenheit 
in einen Krieg, der uns mit England und Nordamerika entzweit, ver⸗ 
wickeln will, da wir ohnehin nächſtes Frühjahr genoͤthigt fein werden 
in der Schweiz, in Italien und jenſeits des Rheins Krieg zu führen. 
— Auf den Wunſch des Finanzminiſters hat die Bank von Frankreich 
beſchloſſen, die Zahl ihrer Zweigbanken in den Departements zu ver⸗ 
mehren. — General Gemeau hat kraft der ihm durch den Belagerungs⸗ 
Zuſtand zuſtehenden Vollmacht den Verkauf mehrerer ſotlallſtiſchen 
ie und Flugſchriften im Bereiche der 6. Militär⸗Diviſton uns 
terſagt. 

„ Die heutige Sitzung der National⸗Verſammlung 
beginnt mit 2 Serutinien für die Ernennung des Präfidenten, der 
Vice⸗Präſidenten und Secretäte, worüber volle zwei Stunden verflies 
ßen. Das Ergebniß in Bezug auf die Präfidentenwahl iſt, daß Du⸗ 
pin mit 288 Stimmen abermals für ein Vierteljahr gewählt ward. 
Die Verſammlung ſetzt ſodann die Berathung über die La Plata⸗An⸗ 
gelegenheit fort. Der Berichterſtatter der Commiſſion, Hr. Daru 
verliest einen langen Bericht, worin er den ganzen bisherigen Gong 
der Diseuſſion beleuchtet und ſodann ihren jetzigen Standpunkt her⸗ 
vorhebt. Er äußert, daß die Commiſſion, dem Willen der Verſamm⸗ 
lung gehorchend, das Amendement de Ranccs's eprüft habe und 
nach reifer Erwägung bei ihren Beſchlußfaſſungen, dahin lautend 
daß der Vertrag Lepredour nicht ratificiet werden könne, ſtehen ges 
blieben ſei. Da jedoch die völlige Aufgebung des Vertrages don Nie⸗ 
mandem angerathen werde, fo glaube die Commiſſlon, daß man das 
letzte Mittel anwenden müſſe, um den Krieg zu vermeiden. Sie ſchlage 
daher vor, das Amendement de Rancé's durch folgenden Vorſchlag 
zu erſetzen: „Die National⸗Verſammlung ladet die vollziehende Ge⸗ 
walt ein, die Unterhandlungen, welche ſie am La⸗Plata f uſetzen 
beabſichtigt, durch Streitkräfte zu umterftügen, welche ale ſind, 


und e Landsleute wirkſam zu beſchützen.“ 
Gin eng Bakegunl Int d Mir Sat Jaan ened 


ein Amendement zu vertheipigen geſucht hat, ſpricht Lauſſat für 
— Ratification des es Lepredour, worüber heftiges Murren 
entſteht. er Redner iſt bei Abgang der Poſt noch auf der Tribune. 
E Der geſtern hier angelangte Courier von Konſtantinopel 
brachte uns noch immer nicht die freudige Botſchaft von der Beilegung 


der Ruſſiſch⸗Türkiſchen Differenz. Bis zum 15. Decbr. war vielmehr 


noch Alles im Status quo; die diplomatiſchen Verbindungen wurden 
weder von Seiten Rußlands noch Oeſterteichs wieder angeknüpft, und 
die Antwort von Petersburg. läßt lange auf ſich warten. Es ſcheint, 
als ob Rußland einen Scitenblick auf Deutſchland geworfen, und 
von der Wendung, welche die Oeſterreichiſch⸗Preußiſche Frage boi 
würde, ſeine Politik im Orient abhängig gemacht hätte. Es wir 
Ihnen nichts Neues ſein, wenn ich Ihnen ſage, daß Preußen und 
Deſterreich wieder verſöhnt ſeien. Nichts deſto weniger darf dieſe Au⸗ 
genheit noch nicht als ganz beigelegt angeſehen werben, da Per⸗ 
5 die Miſſton hat, Preußen einer Engliſch⸗Franzöſiſchen Allianz 
gewinnen, und mit dem Engliſchen Geſandten ganz leichlautende 
8 hat. Ich erwähne dieſes Umſtandes, um die von Ihrem 
Blatte gegebene Nachricht aus vollkommen gut unterrichteter Quelle 
zu beſtätigen und um darauf hinzuweiſen, wie es moglich iſt, daß die 
orientaliſche Frage noch einige Zeit in der Schwebe bleiben dürfte. Die 
Flotten der beiden weſtlichen Mächte werden demnach auch wahrſchein⸗ 
licher Weiſe in der Levante überwintern. Die Gegenwart der erwähn⸗ 
ten Flotten iſt übrigens nicht bloß wegen der Flüchtlings⸗Frage noth⸗ 
wendig, ſie wird noch mehr durch die Schwierigkeiten erheiſcht, welche 
Rußland in den Donau⸗Fürſtenthümern heraufbeſchwört. Es vermehrt 
nämlich feine Macht daſelbſt von Tag zu Tag, und dieſelbe wird ſich 
bald auf 40000 Mann belaufen. Die Pforte machte Vorſtellungen 
in Petersburg und beharrt auf den Bedingungen von Balta Liman. 
Sir Snatford Canning unterſtützt die Vorſtellungen des Türtiſchen 
Kabinets. Der Türkiſche Sn in Wien weigerte ſich die Unga⸗ 
riſchen Flüchtlinge in der ei durch Deſterreichiſche Regierungs⸗ 
Commiſſare überwachen zu laſſen, und die Miniſter des Sultans beeil⸗ 
ten ſich, feine Handlungsweiſe gut zu heißen. Aufſehen macht hier die 
Verordnung des Sultaus, vermöge welcher alle Beamten einen Eid 
leiſten mußten, keine Geſchenke anzunehmen. Dieſe Maßregel iſt eben 
jo lobenswerth, als fie dringend war. — General Bem iſt als Jerik 
Paſcha (Divifions-General) definitiv bei der Armee angeſtellt und zum 
Corps nach Arabiſtan (Syrien) beordert worden. Man erzählt ſich 
in Konſtantinopel von einem Attentate eines Croaten auf Koſſuth 
und Bem. In der Engliſchen Miſſion flüftert man ſogar von Oeſter⸗ 
reichiſcher Beſtechung u. ſ. w. Dieſe Anklage iſt zu gewichtig, als 
daß man ſie auf ein bloßes Gerücht hin beſtimmt ausſprechen dürfte, 
und ich will hier eben bloß das Gerücht konſtatiren. Gewiß iſt, daß 
zwei andere Croaten, welche den Italieniſchen Advokaten Leſchi, be⸗ 
kannt wegen ſeiner heftigen Artikel gegen Oeſterreich, ermordeten, aus⸗ 
ſagten, ſie ſeien bezahlt worden — doch geſtanden ſie bisher noch nicht, 
von welcher Seite her. — Die Pforte iſt wüthend über die Unver⸗ 
ſchämtheit, mit welcher die Ruſſiſche Regierung ihre panſlawiſtiſche 
ganze in Serbien betreibt. Der Ruſſiſche Conſul Lowſchin (in 
Belgrad) verſieht die Serbiſchen Journale mit Artikeln, welche gegen 
die Pforte und vorzüglich gegen Frankreich agitiren. Der Präfident der 
Republik wird mit unter ſehr übel mitgenommen. Wer Rußlands 
weitaus greifende Politik fennt, wird dieſes Faktum gehörig zu würdi⸗ 


gen wiſſen. 
a Großbritanien und Irland. 

London, den 3. Januar. Die Protectioniſten in Irland ha⸗ 
ben kein Glück. An den wenigen Orten, wo ſie durch Berufung von 
Verſammlungen die öffentliche Meinung herausgefordert haben, ſich 
füt oder gegen fie zu erklären, ſind fie geſchlagen worden oder haben 
es für gut befunden, den von ihnen ſelbſt gewahlten Kampfplatz gar 
nicht zu betreten. So ſollte kürzlich in der Grafſchaft Werford (Pro⸗ 
vinz Leinſter) ein Meeting abgehalten werden. Die Zahl der Freunde 
der Partei, welche ſich einſtellten, um demſelben beizuwohnen, war 
nicht gerade unbedeutend, konnte aber auch keineswegs für glänzend 
gelten, und man hielt es daher fur beſſer, es auf eine Demonſtration, 
die leicht eine verunglückte werden konnte, nicht ankommen zu laſſen, 
ſondern ohne Weiteres auseinander zu gehen. Auch war eine große 
Anzahl Freihändler erſchienen, welche, wenn die Protectioniſten wirk⸗ 
lich ihre Reden gehalten hätten, ſich an der Discuſſion betheiligt ha⸗ 
ben würden. — Herr John O'Connell hat ſein Mandat als Parla⸗ 
ments⸗Mitglied für Limerick niedergelegt. Der Grund, welchen er 
elbjt für jeinen Rücktritt angiebt, iſt der, daß ihn ſeine Vermögens⸗ 
Bee nöthigten, 12 jeiner früheren Beſchaftigung, die et vor 
zwölf Jahren auf den Wunſch ſeines Vaters aufgegeben, zurück zu 
lhre, und daß er deshalb nicht länger im Stande fei, feine parla⸗ 
mentariſchen Pflichten zu erfüllen. — Bekanntlich hat Ludwig Napo⸗ 
leon und der frühere Franzöſiſche Miniſter des Innern, Dufaure, den 
Herren Brett und Toche die Coneeſſion ertheilt, eine Verbindung zwi⸗ 

England und Frankreich durch elektriſche Telegraphen herzuſtellen. 
—— wird die Arbeit ſehr bald in Angriff genommen werden. 
Die Unternehmer ſind am vorigen Montag in London angekommen ; 
fie garantiren vermittels eines einzigen Drathes, an dem nur zwei 
Perſonen, eine in Frankreich, die andere in England, beſchäftigt ſein 
ſollen in 100 auf einander folgenden Minuten die Beförderung von 
100 Nachrichten, jede 15 Wörter enthaltend, mit Einſchluß der Adreſſe 
und chrift, und deutlich auf Papier gedruckt. 


London, den 4. Jan. (D. R.) Die Königliche e 
von Lebensmitteln und Kleidungsſtücken an die Armen von 

und der Umgegend hat auch dies Mal wieder in reichem Maße ſtatt⸗ 
efunden. — In Southampton iſt kürzlich eine arme hochſchwangere 
— durch die Nachläſſigkeit der dortigen Armen⸗Behörden im eigent⸗ 
lichen Sinne vor Hunger geſtorben. Eine Unterſuchung ift deshalb 
eingeleitet. — Eine wichtige Stüße der iriſchen Repeal, der talentvolle 
Redakteur des „Iriſh Felon“, La lor, iſt kürzlich geſtorben. 

Cob den hat die Abſicht, ih auf einige Tage nach Ailesbury, 
dem Mittelpunkt der Agritulturdiſtrikte, zu begeben, um einer Verſamm⸗ 
lung von Pächtern und Grund⸗Eigenthümern beizuwohnen. Herrn 
DeJsraeli und ſeine Freunde hat er einladen laſſen, um den Schutz 
zöllnern eine große Schlacht zu liefern. — Einem Herrn Prowſe in 
Devonſhire hat Cobden einen Brief geſchrieben, in dem er u. A. der 

einung entgegentritt, als ſei der Engliſchen Manufaktur um 10— 
20 Prozent Schutz gewährt, vielmehr ſeien gerade die Hauptartikel, 
Baumwollenwaaren, völlig zollfrei. Ebenſo gehe das Deutſche Lei⸗ 
nen, welches der Landmann trage, frei ein, nur einige Lurusartikel, 
feine Seidenſtoffe u. dergl., ſeien mit einem geringen Zoll belegt, 


gehoben werden könnte, ohne daß die inländiſchen 
Deanafdnanfen one dagegen haben ige. 4 N 


indſor 
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Man fängt an, die Frage aufzuwerfen, wo denn eigentlich das 
Kaliforniſche Gold bleibe. Aus New Pork hört man, daß nur 
verhaͤltuißmaßig wenig eingeht, in Philadelphia und Boſton ſind auch 
nur kleine Quantitäten, gleichſam nur als Probe, eingegangen. In 
London in der Bank iſt augenblicklich freilich mehr Gold als irgend je 
vorher, auf den erſten Blick hatte ſich demnach die Frage auf die be⸗ 
friedigendſte Weiſe gelöft, genauer betrachtet ift iudeß dem nicht ſo. 
Zunächſt iſt das jetzige Surplus in der That nicht ſo bedeutend, denn 
im Juni 1845 5 B,, alſo bevor Kalifornien ausgebeutet wurde, war 
der Vorrath 16,600,000 Pfd., und jetzt iſt er nur wenig über 17 

illionen; überdies hat das transatlantiſche Goldland nur einen 
kleinen Antheil am Zufluß. Genauen Berechnungen nach ſind im 
Laufe des Jahres 1819 für 6,788,655 Pfd. Gold in Southampton 
eingegangen, woran noch Meriko, Central⸗Amerika, Chili, Peru, 
Bolivia und Neu⸗Granada partizipiren. Auf den Weltmarkt ſcheint 
demnach die Entdeckung jener Minen nicht — oder doch nicht ſo raſch 
den Einfluß zu üben, den man erwartet hat. — Das New ⸗Norker 
Handels Journal giebt wieder eine ſehr traurige Schilderung des Zu⸗ 
ſtandes der Goldgräber. Viele ſollen durch körperliche Strapazen 
und Enttäuſchungen in einem Grade deprimirt ſein, der ihren Lebens⸗ 
muth unwiederbringlich gebrochen zu haben ſcheint. Alles ſehnt ſich 
nach der Heimat und Mancher würde ſein ſchwer gewonnenes Gold 
hingeben, wenn er ſogleich wieder wäre, von wo er einſt auswan⸗ 
derte und in die alten, ihm vielleicht damals unerträglich ſcheinen⸗ 
den Verhältniſſe eintreten könnte. 

Eine „Prophetin“ hat eine neue Methode erfunden, um das Land⸗ 
volk in Devonſhire für fen gutes Geld an der Naſe herum zu fuhren. Sie 
verkauft ihnen Homers Ilias im Griechiſchen Text als ein kabaliſti⸗ 
ſches Buch, welches die Geheimniſſe der Zukunft enthalte. Ach! 
Homer läßt alles über ſich ergehen, er iſt von unſeren Schulen her an 
jegliche Mißhandlung gewöhnt! 

— Zum Theil hat der Erfolg bereits bewieſen, daß die Majo⸗ 
rität unſeres Parlaments ſich nicht geirrt hat, wenn ſie darauf rech⸗ 
nete, daß die neue Navigations ⸗Acte in anderen Ländern ähnliche 
Veränderungen in der Schifffahrts⸗Geſetzgebung hervorrufen werde. 
Das Princip der Gegenſeitigkeit ift in dieſer Beziehung in mehreren 
Staaten ſchon zur Geltung gekommen. Dieſen ſcheint ſich nun auch 
Sardinien zugeſellen zu wollen. Wit leſen in der „Times“: „Dem 
Beiſpiel, welches England durch Befreiung des Handels und der 
Schifffahrt von allen Veſchränkungen gegeben hat, iſt die ſardiniſche 
Regierung im Begriff, zu folgen. Der Miniſterrath von Turin hat 
ein Geſetz vorbereitet, durch welches die Beſchränkungen, denen briti⸗ 
ſche Schiffe gegenwärtig in den ſardiniſchen Häfen unterworfen ſind, 
beſeitigt werden, indem die britiſchen Schiffe in Zukunft ganz eben fo 
wie die einheimiſchen behandelt werden ſollen. Dieſe Bill wird der 
Kammer zur Genehmigung vorgelegt werden“. 


Rußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, den 4. Januar. (Bresl. Ztg.) 
In dieſen Tagen ſind in unſerm benachtbaren Polenlande viele Exe⸗ 
kutionen vollſtreckt worden. Die Veranlaſſung zu ſelbigen war fol⸗ 
gende: Es reiſete nämlich unlängſt in Polen ein Emiſſär, der, ſich 
für einen aus Paris angekommenen Emigranten und Nationalpolen 
ausgebend, für die Polniſchen Flüchtlinge in Frankreich und Algier 
Unterftügungsfubferiptionen ſammelte, welche die Unterzeichneten auf 
beſtimmten Wegen den Hülfsbedürftigen zugehen laſſen follten. Dieſe 
Bemühung ift indeß den Subferibenten erſpart worden. Die Arglo- 
ſen ahneten keine Liſt, daß nämlich der Reiſende, ein National- 
pole! ein Wolf im Schafstleide, alias ein Agent der geheimen Po⸗ 
lizei war, die ſtets nach Opferthieren lechzt. Denn, ſiehe da! zu den 
Betheiligten ſind Koſackenpikets angekommen und da hieß es: „was 
ihr euren Brüdern im Auslande ſchicken wolltet, das ſollen und müſ⸗ 
ſen wir von euch exekutiviſch beitreiben.“ Das iſt auch geſchehen. Bei 
Manchem, der nicht ſogleich Zahlung leiſten konnte, ſollen ſich die un⸗ 
gebetenen Gäſte, a 7 Mann, zu 10 Tage lang aufgehalten haben 
und der Wirth hat ſie und ihre Pferde verpflegen und jedem Manne 
täglich noch 5 Sgr. zahlen müſſen. 


Schweiz. 

Bern, den 29. December. (Bas Volksbl.) Der Kaiſer von 
Rußland verbietet den Angehörigen vieler Schweizercantone das Be⸗ 
treten ſeiner Staaten, ſo namentlich den Genfern, Neuenburgern und 
Waadtländern, wodurch Manchen empfindlicher Schaden erwächſt, 
die als Erzieher, Geſellſchafter ꝛc. bei den ruſſiſchen Großen ein ſchöͤ⸗ 
nes Auskommen fanden. — Bei der gräßlichen Enthauptungsſcene, 
die unlängſt zu Appenzell ſtattfand, wurde durch die öffentlichen Blät⸗ 
ter kund, daß in dieſem Halbrantone noch immer die Folter angewen⸗ 
det werde, um Geſtändniſſe von den Inquiſiten zu erhalten. Im 
Nationalrathe wurde dieſe Barbarei dem Landammann Hautle don 
Appenzell gehörig unter die Naſe gerieben. Darüber wurde er zornig 
und erflärte Alles für boshafte Erdichtung. Schon ſeit 50 Jahren, 
bemerkte er, werde keine Folter mehr angewendet. Als er aber ge⸗ 
fragt wurde, was denn das Bocksfutter ſei, von dem die Zeitungen 
geſprochen, erwiderte derſelbe: „Ja, das iſt gar nichts. Man bin⸗ 
det Einem, wenn er nicht bekennen will, bloß die Hände nach vorn 
und die Beine nach hinten, ſo daß er ſich nicht bewegen kann und 
läßt ihm dann Prügel auf den aufmeſſen, bis er ſein Verbre⸗ 
chen bekennt. Aber das iſt teine Folter, Gott behüte; man zieht die 
Leute nicht mehr an den Armen in die Höhe.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 3. Januar. In Gemäßheit allerhöchſter 
Reſolution wird der Reichstag den 28. Jan. (am Geburtstage Frie⸗ 
drichs VI., des Begründers der Provincial-Inſtitution im Jahre 1831) 
eröffnet werden. Die letzten Berichte über den Ausfall der Wahlen 
zum Landsthing ſind ohne Intereſſe, da unter den Gewählten nam⸗ 
hafte Männer ſich nicht befinden. (H. N.) 


Türkei. 


Konſtantinopel den 19. December. Die Flüchtlingsfrage iſt 
doch noch immer nicht erledigt. Das türkiſche Miniſterium wird fort⸗ 
wahrend mit Forderungen von den fremden Geſandten beſtürmt. So 
will auch Herr v. Titof, die Pforte ſoll Zamojski, Dembinsti, By⸗ 
ſtrtzonowski und Audere aus der Türkei weiſen, Herr v. Stürmer da⸗ 
gegen verlangt im Namen Oeſterreichs deren Einkerterung. Die Pforte 
hat geantwortet, die Herren hätten franzöſiſche Päſſe, welche von der 
türkiſchen Regierung geachtet würden; ſie bedauere, den Wünſchen 
Oeſterreichs nicht Genüge leiſten zu können, da hierüber nur mit 
Frankreich zu verhandeln ſei. Die Kriegsrüſtungen dauern fort. 
Durch die zu Balta⸗Liman unterzeichnete Convention hatte ſich Ruß⸗ 
land verpflichtet, ſeine Truppen aus der Moldau und Wallachei bis 
a Mann zurückzuziehen; deſſen ungeachtet ſtehen dort noch 
32,500 Mann mit 38 Geſchützen. Ruſſiſche und öſterreichiſche Agen⸗ 


ten vertheilen Geld unter die türkiſchen Slawen, um dieſelben zur 
Empörung gegen die Pforte aufzuſtacheln. Die letztere hat Com⸗ 
miſſionen ernannt, welche Mittel zur Verbeſſerung der Lage dieſer 
ſlaviſchen Volkerſchaften angeben ſollen. 

— Ein wallachiſcher Bojar kehrte vor Kurzem aus Paris nach 
Bukareſt zurück. General Lüders empfing ihn mit der Frage: „Sind 
Sie in Frankreich auch Socialiſt geworden?“ — „Noch nicht,“ ant⸗ 
wortete dieſer, „aber hier werde ich es gewiß, denn in Frankreich traͤu⸗ 
men erſt Einige vom Socialismus, ihr Herren treibt jedoch hier den 
Sozialismus in praxi.“ (Gaz. P.) 

Griechenland. 

Athen, den 25. December. Am 22. d. Mts. iſt das Griechiſche 
Parlament durch den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 
öffnet worden, der in Abweſenheit die betreffende Königliche Verord⸗ 
nung verlas. Man will wiſſen, daß der Marſchall des Königlichen 
Palaſtes, Admiral Criezis, die Bildung eines neuen Minifteriums mit 
dem Vorbehalte übernommen habe, daß ihm ſein gegenwärtiger Poſten 
nicht entzogen, und interimiſtiſch von dem Adjutanten Sr. Maj. ver⸗ 
ſehen werde. Die neue Miniſterliſte, welche definitiv angenommen ſein 
ſoll, lautet: Admiral Criezis übernimmt die Präſidentſchaft des Ca⸗ 
binets und das Portefeuille der Marine, überdieß iſt er auch Sena⸗ 
tor; der Senator Georg Giorgundas wird Miniſter des Innern; Ge⸗ 
neral Staikos iſt zum Kriegsminiſter ernannt; der Senator Anaſtaſius 
Londos wird Miniſter des Königl. Hauſes und der Auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, welches Portefeuille er ſchon vor einigen Monaten hatte, 
nachdem er früher Miniſter des Innern geweſen war; Advokat Balbi, 
früher Finanzminiſter, übernimmt das Portefeuille der Juſtiz, und 
fteht dem früheren Amte interimiſtiſch vor dem Senator Kriſſogelos 
iſt das Portefeuille des Unterrichts und Cultus verliehen worden. Zum 
Hofmarſchall ſoll der General Grivas ernannt worden ſein. 

Amerika. 

Die neue kaliforniſche Verfaſſung beftimmt, daß die bei⸗ 
den geſetzgebenden Körperſchaften, der Senat und die Verſammlung, 
ihre Seſſionen jährlich am erſten Montag des Monats Jaunar be⸗ 
ginnen ſollen. Die Mitglieder der Verſammlung werden auf ein Jahr, 
die des Senats auf zwei Jahre gewählt. Sie müſſen unmittelbar 
vor der Wahl ein Jahr im Staate und ſechs Monate in der Graf⸗ 
ſchaft, welche fie wählt, gewohnt haben. Die richterliche Gewalt 
wird durch einen Ober⸗Gerichtshof, Diſtriktsgerichte und Friedensrich⸗ 
ter repräſentirt. Für den Schulunterricht ſoll aufs Liberalſte geſorgt 
werden. Das Geſetz geſtattet keine Cheſcheidungen, das Duell iſt 
verboten, ebenſo Lotterieen. Die erſte Seſſion des Parlaments — 
in Puebla de San Joſe gehalten werden, wo proviſoriſch der Sitz der 
Regierung ſein wird. Eine Abſchrift der Conſtitution iſt dem Gene⸗ 
ral Reilly, welcher als Gouverneur von Kalifornien fungirt, überſandt 
worden. Dieſer ſoll ſie mit der erſten Gelegenheit an den Präfiden- 
ten der Vereinigten Staaten gelangen laſſen. — Ueber die Annahme 
dieſer Verfaſſung, welche wahrſcheinlich einſtimmig erfolgt, wird am 
13. November entſchieden werden. ö 


Vermiſchtes. 


In Paris erregte nicht geringes Aufſehen der, mit einem Mord 
begleitete Raubanfall auf eine mit 18,000 Franken gefüllte Staats⸗ 


n, Die Patrouillen, 
die ſofort in allen Gemeinden organiſirt wurden, hatten beim Abgange 


das Mitleid in den Herzen der Menſchen rege, ſpendete ſie himmli⸗ 
Sie rettete dieſelben vom 
Der Name des 


diſchen Kaufmann Ephraim einstimmig zum Bürgermeiſter hieſiger 
Stadt erwählt. 1 e 


Poſen, den 5. Jan. Die Gazeta polska bringt in ihrer heu⸗ 
tigen Nummer einen leitenden Artikel, welcher die Erfurter Reichstags⸗ 
Wahlangelegenheit behandelt. Wir theilen daraus Folgendes mit, 
welches uns mit den Abſichten der Polniſchen Bevölkerung bekannt 
macht: „Wir müſſen für Erfurt wählen und Abgeordnete do 

ſchicken!“ ſagt die Gaz. polska. „Wir halten es für unſere heiligſte 
Pflicht, überall und immer, wo und wie ſich uur Gelegenheit dazu 


bietet, im Angeſichte Deutſchlands, im Angeſichte Europa's Zeugniß 
zu geben von einem lebenden Polen, lebend durch das gött⸗ 
liche Recht der Polniſchen Nationalität, welche keine Kunſtſtücke der 
Menſchen oder Kabinette, keine Parlamentsbeſchlüſſe verwiſcht haben 
und zu verwiſchen im Stande ſind, — an allen Orten und zu allen 
Zeiten, ſobald unſere Stimme nur gehört werden kann, es hinaus zu 
rufen in alle Welt: Wir ſind ein Volk, wir wollen ein Volk ſein, 
das iſt unſer ewiges Recht und Alles, was Ihr wider uns gethan 
habet, thuet oder thun werdet, iſt Unrecht, Gewaltthat und Schmach! 
Sehr gutmüthig haben uns die Herren Schlottheim und v. Röder in 
der letzten, die Poſener Angelegenheit betreffenden Kammerſitzung vor⸗ 
geſtellt, — es zwinge uns ja Niemand zum Wählen, wir könnten 
rubig daheim ſitzen und fo der uns unangenehmen Procedur der Ein⸗ 
verleibung in Deutſchland aus dem Wege gehen. Sogar Herr von 
Manteuffel hat uns denſelben Rath gegeben. Wir wiſſen ſehr wobl, 
daß wir ihnen einen großen Gefallen erweiſen würden, wenn wir ſie 
auf dieſe Weiſe von den Polniſchen Eumeniden befreiten, welche ihnen 
keine Ruhe laſſen und die Deutſchen Triumphe trüben. Die Polni⸗ 
ſchen Abgeordneten werden nur auf dem Reichstage des Deutſchen 
Bundesſtaates ſein, um von dem uns widerfahrenen, ſchreienden Un⸗ 
rechte Kunde zu geben. Von Anfang bis zu Ende werden ſie nichts 
ſprechen, nichts thun, was nicht in Beziehung ſteht zur Polniſchen 
Sache, ſie werden überbaupt in keiner Sache mitſtimmen, 
denn wer da mitſtimmte, würde ſich ſchon als tbätigen Repräſentan⸗ 
ten des Deutſchen Reichstagsintereſſes betrachten, — und nur die 
diplomatiſch-parlamentariſchen Vertheidiger der vaterländiſchen Sache, 
Fremdlingen gegenüber, ſein.“ 


Poſen, den 9. Januar. In Bezug auf eine in Nr. 295 d. Z. 
enthaltene Correſpondenz geht uns aus amtlicher Oelle folgende Be⸗ 
richtigung zu: 

Bromberg, den 5 Januar. In dem Artikel d. d. Inowrac⸗ 
law den 14 Dezember v. J. in der Poſener Zeitung vom 18. deſſel⸗ 
ben Mts. wird auf den beklagenswerthen Zuſtand der Wege in Kur 
javien aufmerkſam gemacht, — welcher, wie notoriſch iſt, in der 
leichten Auflösbarkeit dieſes übrigens ſo fruchtbaren, aber ſchwer zu 
entwäſſernden Landſtrichs ſeinen natürlichen Grund hat — und da⸗ 
rum nichts Ueberraſchendes liefert. — Es wird aber auch, — und 
anſcheinend unter vorgefaßter Meinung, über die Lauheit Klage ge: 
führt, mit welcher der Chauſſeebau von Thorn nach Inowraclaw, — 
vorzugsweiſe von Inowraclaw nach Gneſen betrieben wird, — und 
ſchließlich auf eine eben ſo rückſichtsloſe als ungerechte Weiſe der Ino⸗ 
wraclawer Wegebaumeiſter perſönlich angegriffen. 

Aus der ſicherſten Quelle kann verſichert werden, daß der bezeich⸗ 
nete Wegebaumeiſter bis jetzt weder Autoriſation moch Auftrag erhal⸗ 
ten hat, ſeine amtliche Wirkſamkeit auf den Chauſſebau zwiſchen Ino⸗ 
wraclaw und Gneſen auszudehnen, daß vielmehr von Gneſen aus ein 
beſonders angeſtellter Techniker in der Richtung nach Inowraelaw 
ihm entgegen baut, — und daß auf beiden Strecken allein der Man⸗ 
gel an Zug- und Arbeitskräften die Veranlaſſung geweſen iſt, daß die 
Bauten nicht ſchneller gefördert werden konnten. Obgleich die gebo⸗ 
tenen und mit Genehmigung der Behörde gewährten Löhne die ur⸗ 
ſprünglich feſtgeſtellten Anſchlagspreiſe ſchon bedeutend überſchreiten, 
obgleich nicht nur die Eingeſeſſenen des hieſigen Departements, ſon⸗ 
dern auch die Einwohner der Grenzkreiſe des Poſener Regierungsbe—⸗ 
zirks durch die Herren Landräthe, Diſtrikts⸗Commiſſarien und Baube⸗ 
amten wiederholentlich zur Theilnahme an den Arbeiten und Lieferun⸗ 
gen aufgefordert wurden, — fanden ſich doch nur ſo wenig Kräfte 
ein, daß es unmöglich wurde, mit denſelben die bereits den Bauten 
überwieſenen Gelder beſtimmungsmäßig zu verwenden, ſo daß bedeu⸗ 
tende Fonds, unbenutzt — in die Centralfonds wieder zurückgeführt 


werden mußten. 


* Bromberg, den 5. Jan. Der auf Befehl der höheren Be⸗ 
hörden nach Polen gereiſte hieſige Kreisthierarzt iſt vor Turzem hier 
wieder eingetroffen. Die Rinderſeuche in einigen Gouvernements der 
Polniſch⸗Ruſſiſchen Staaten ſoll einen enormen Grad erreicht haben, 
und es dürften zur Verhütung der Verbreitung derſelben auch in un⸗ 
ſeren Provinzen beſondere Vorſichtsmaßregeln nicht überflüſſig ſein. — 
Die von dem hieſigen patriotiſchen Vereine projektirte Gewerbehalle, 
welche ganz nach Art der in Königsberg beſtehenden eingerichtet wer⸗ 
den ſollte, ſcheint nicht zur Ausführung zu kommen, da das Miniſte⸗ 
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rium einen Zuſchuß von Geldmitteln abgelehnt hat, durch Aktienzeich⸗ 
. kaum die Hälfte des nöthigen Betrages zuſammengekom⸗ 
men iſt. 5 

Bromberg, den 6. Jan. Die Petition an die Kammern in 
Betreff der Abtrennung des Netzgaus von der Provinz Poſen iſt nun 
von hier aus wirklich abgegangen; es wird darin zugleich um Auf⸗ 
löſung des ganzen Provinzialverbandes gebeten. — Die Weizenpreiſe 
ſind bei uns noch immer im Fallen begriffen, während Roggen und 
Erbſen ſich ſchon wieder etwas heben. 


Die Berliner Correſpondenz einer Polniſchen Zeitung. 

Die §⸗Correſpondenz der „gazela polska“ aus Berlin, vom 29. 
December, dürfte, als Urtheil eines unter uns lebenden Polen über 
unſere Zuſtände, nicht ohne Intereſſe fein. Wir theilen als Probe 
nationaler Anſchauung einige Fragmente mit, ohne ſie jedoch durchaus 
vertreten zu wollen: „Das Berliner Leben eilt auf geebneter Bahn 
der alten Ordnung zu, die Einwohuerſchaft iſt der Conſtitution über⸗ 
drüſſig und beluſtigt ſich noch über dieſelbe im Theater und Puppen: 
ſpiel. Auf dem Königsftädter Theater iſt die Komödie „Berlin bei 
Nacht“ gewiß bereits 150 und mehrere Male gegeben worden. Das 
Stück ſelbſt iſt vom künſtleriſchen Standpunkte auch nicht einmal einer 
Recenſion werth, es verdient aber deswegen Beachtung, weil es zum 
erſten Male in Deutſchland politiſche Ereigniſſe, bekannte Namen, 
Beamte, Miniſter, Kammern, Parteien, Behörden u. ſ. w. auf die 
Bübne bringt. Dagegen kein Wort; bat doch Ariftophanes darin ein 
meiſterhaftes Vorbild gegeben! Aber zu ſpotten über Alles, was noch 
vor kurzer Zeit im Munde des zuſehenden Haufens heilig, groß, gut 
und febön hieß, zu lachen über die Freiheit, zu hoͤhnen die Volksber⸗ 
tretung, das Volk und deſſen edle Beſtrebungen, die geſellſchaftliche 
Ordnung durch ſpöttiſche Anſpielungen zu untergraben, mit ſchlüpf⸗ 
rigen Witzen ſich Beifallklatſchen zu erkaufen, — vermag nur der Geift 
eines Deutſchen Literaten, — dem zu applaudiren nur ein Volk 
wie das Deutſche. Wenn in Warſchau, dor dem freien Polni⸗ 
ſchen Volke etwas Aehnliches auf den Brettern ſich zeigte, mit den 
Bänken würde Parterre und Gallerie die zügelloſe Bühne einwerfen! 
— Einen eben ſolchen Eindruck macht die Weihnachtsausſtellung im 
Hotel de Ruſſie; dort geben ſie auf einem Marionetten⸗Theater die 
Poſſe: „Berlin und China“. Ich brauche nicht zu wiederholen, daß, 
indem man ſieht, wie die Deutſche Nation ſelbſt ſich im Kothe waͤlzt, 
die Seele des Polen einigermaaßen aufzuathmen und zu glauben be⸗ 
ginnt, daß ein Volk, welches für ſich ſelbſt und ſeine Intereſſen ſo 
wenig Achtung hat, eines großen Lebens nicht werth iſt und umſowe⸗ 
niger der Hegemonie, nach welcher es ſtrebt. — Fallſtaff! Fallſtaff! 
wie groß biſt Du! — Wenn dieſe Niedrigkeit der Deutſchen Geſin⸗ 
nung in Bezug auf die Nationalität Aerger erregt, fo iſt der vollfom- 
mene Mangel an Religioſität in Berlin empörend. Hier ſind die ſo⸗ 
genannten Weihnachtsausſtellungen Mode. Es iſt dies das Ueberbleibſel 
des Chriſtlichen Weihnachtsfeſtes in der Hauptſtadt des Heidniſchen 
Hegelianismus, welcher jetzt die unteren Schichten des Volkes durch⸗ 
dringt, — ein anticipirter Carneval in decorirten Salons, ein Eſſen, 
Trinken und Tanzen, eine Menge Lichter, aufgehängter Lappen, Blu⸗ 
men, Papiertransparents, — überall nackte Venus⸗ und Apolloſta⸗ 
tuen, Koſen von Satyrn mit Nymphen, von einem religiöfen Momente 
keine Ahnung! Ein Volk, welches das Chriſtentbum angenommen hat, 
kann nicht untergehen, — das ſind wir! Ein Volt, welches das 
Chriſtenthum aufgegeben hat, muß fallen, — das ſind die Deutſ chen!“ 


C. E. H. Violet. 


Verantw. Redakteur: 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Januar. 

Lauk's Hötel de Röme: Frau Gutsb. Morawska a. Operowo; Gutsb. 
v. Pomorski a. Grabianowo. 

Hötel de Baviere: Partik. v. Dolski a. Padniewo; Vicarius Paleyn 
a. Zuin; Kfm. Aren a. Stettin; die Gutsb v. Goslinowski a. Pawlo⸗ 
wice u. v. Kaſinowski a. Lublin; Schauſpielerin Brandenburg a Berlin. 

Bazar: Die Gutsb. Skorzewski a. Prochnowo; Potulicki a. Kl. Je- 
ziory; Zoltowski a. Niehanowo u. Morawski a. Kotowiecko; die 
Pächter Laſzezewski a. Jerzewo u. Kowalski a. Urbanemo. 

9 Adler: Die Gutsb. Michalski a. Gosciejewo; v. Bronikowski 
a. Moſzciejewo u. v. Swinarski a. Golaczyn. 

75 % 8 97 * Gutsp. yore % Natel. 

tel de Dresde: Pächter Nawrodi a Brzeziny; Agronom Wil i 
a. Drzazgowo; Diſtr⸗Kommiſſ. Molnerſtein a. Szelejewo. amt 


Hötel de Berlin: Probſt v. Dalski a. Zirke; Wirthſch.⸗Beamter Gro⸗ 
chalski a. Leben Gutsb. Graf Szokdrski a. ae ; 

Hötel de Pologne: Wirthſch.-Inſpekt. Duo Scholz a. Dabrowko; 
Probſt Janicki u. Gutsb. Schädler a. Jakewko. . 

Weißer Adler: Gutsb. Lehmann a. Heide⸗Dabrowko. 

Im Eichborn: Kfm. Skuzewski u. Kommis Kempinski a. Witkowo; die 
ht Grzimiſch u. Gellert a. Pleſchen; Ehrenfried a. Wreſchen u. 

anin a. Liſſa. 

Im Sichen Die Partik. Szymanski u. Borowski a. Pleſchen; 
Fraul. Nankowicz a. Pleſchen. 

Große Eiche: Die Gutsb. v. ee a. Salencin; v. Skrzydlewski 
a. Ociſzyn u. Nikolewiez a. Wilczyn. 

Drei Lilien: Die Künſtler Depper, Kaiſer, Appel u. Berkowski a. 
Magdeburg. N 


— — — — — — — — 
Markt⸗Bericht. 


Berlin, den 8. Januar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 261— 
Rthlr., pr. Frühjahr 272 Rthlr. Br., 273. G., pr. Mai⸗Juni 
Rthlr. Br., 28 bez. Gerfte, große loco 23— 25 Rthlr., kleine 20— 
Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16— 18 Rthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 
16 Regie. Erbſen, Kochwaare 34—40 Rthlr., Futterwaare 29—32 
Rthlr. Rüböl loco 134 Rthlr. Br., 13:7, G., pr. Januar 134 
Retblr. bez. u. Br., 1345 G., Jan.⸗Febr. 133 Rthlr Br., 131 G, 
Febr.⸗März 134 Rthlr. Br. 134 G., März⸗April 131 Nthlr. Br., 
131 G., April⸗Mai 133 Athlr. Br. 13 6 Leinöl loco 124 Rthlr. 
Br., 12 bez., pr. Frühſabr 1172 Rthlr. Br., 114 G. Mohnzl 154 
Rthlr. Palmöl 123 a 13 Rthlr. Hanföl 14 Rthlr. Südſee⸗Thran 
123 Rthlr. 


Spiritus loco ohne Faß 14% W bez, pr. Jan. 144 
Rthlr. Br., 14 G., pr. Frühjahr 153 u. 15 Rthlr. verk. u. Br. 


Berliner Börse. 


en 8. Januar 


Preussische freiw. Anleihen. 5 ı — [1064 
Staats-Schuldscheine. . - + - eee 3189 021 
Sechandlungs-Prämien- Scheine. nn 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers eh.... 314 — > 
Berliner Stadt-Obligationen. „++ ses 5 1052 105 
Westpreussische Pfandbriefe 311 — 
Grossh. Posener 2 it ante en. 4. 100%, 

5 „ man, ee 9144 — 
Ostpreussische Bee Tr se ale ee (OLSEN 3 — 1 
dae „ i een Ne 957 | 954 
Kur- u. Neumärk, + kr Hrn nee — 9 
Schlesische ee E 

« v. Staat garant L Nr di * 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — | 944 | 932 
Pe TR N 125 125 
Andere Goldmünzen a 5 Rthl rr. — 1 
Tree de ee — — — 

Eisenbahn-Aectien (voll. eingez.) 
merlin nan Au B. fed KR. bend. 4 897 

— eee a zei nn ann Au 4 961 — 
neee are a8 mn eiane.e 4 81 . 
» a 4 19004 1 
Berlin-Potsdam-Magdeb. .... 2... 2.2222 0. 41 |— [67 
5 » Prior. A. Bam. l Urila 4 95 in 
* * T a Er re 5 Sr 02 
Berlin- Stettiner „Aurstasts Asus hen Duni 4 [105 102} \ 
Cöln-Mindewer:  4230,2. ere 2 wu ae | 954 
. A 44 101 a 
Magdeburg-Halberstädter. .. voor seen... IE ie 
Niederschles.-Märkiscecge 000. 5 — 
» Priorität. 49696 
Bun . m. 8 e — — 
> — r — 11 ö 
Ober-Schlesische Litt. ů4œ4.. . 3} 107 107 
Aae eee te, 1 — 

5 tamm-Prioritätse-.. zoo — 

» RT Be 1 — — 

8 » Sinn 31 — — 
Trainer ee n. TEE Nene 4 674 u 


Stargard-Posener 1... rr 3 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Bofen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag den 10. Jan.: Dorf und Stadt; 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten von 
Charl. Birch⸗Pfeiffer. 1. Abth.: Das Lorle, länd⸗ 
liches Gemälde in 2 Akten. II. Abth.: Leonore, 
Schauſpiel in 3 Akten. 


Bei J. J. Heine it wiederum vorrätbig: 
Fränkel, Rathgeber für Unterleibskranke. gte 
Auflage. Preis 74 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 30. Oktober 1819. 

Das der Wittwe Emilie Stefanska zu 
Poſen gehörige, auf St. Martin No. 262. bes 
legene Grundſtück, abgeſchätzt auf 10,685 Rthlr. 
10 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſ Hypotheken- 
Schein und Bedingungen in der Reglſtratur ein⸗ 
zuſchenden Taxe, ſoll 

am 21ſten Juni 1850 Vormit⸗ 

tags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaflirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 5. November 1849. 

Das dem Bürger Joſeph Szumins ki und deſ⸗ 
fen Ehefrau Brigitta geborne Gem balska ge⸗ 
hörige, zu Poſen Fiſcherei unter No. 189. belege⸗ 
ne Grundſtück, abgeſchatzt auf 6559 Rthlr. 9 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

ſoll am 17. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezugnahme auf die unterm 9. Auguſt c. er⸗ 
laſſene Ediktal⸗Citation wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß, da der Fornal Franz Auguſtyniak, 
früher in Dopiewo, in dem zur öffentlichen münd⸗ 
lichen Verhandlung der Sache auf den 22. Novem⸗ 
ber d. J. anberaumt geweſenen Termine nicht er⸗ 
ſchienen, nach bewirkter Beweisaufnahme in con- 
tumaciam gegen denſelben wegen fahrläſſiger Töd⸗ 
tung eines Menſchen auf viermonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe und Koſtentragung erkannt worden. 
Dem Auguſtyniak ſteht frei, innerhalb 4 Wo⸗ 
chen, vom Tage der Inſertion dieſer Bekanntma⸗ 
chung gerechnet, das Rechtsmittel der Reſtitution 
anzumelden, weil nach Ablauf dieſer Friſt das Er⸗ 
kenntniß die Rechtskraft beſchreiten würde. 
Poſen, den 23. December 1849. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Straffachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt unter No. 8. und 9. belegene, zur 
Kaufmann Leonhard Uſingerſchen Konkursmaſſe 
Nabe Grundſtück, abgeſchätzt auf 5471 Rrthlr. 
2 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 25. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im fortgeſetzten Sub⸗ 
haſtations⸗Verfahren ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präffufion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Inowraclaw, den 14. December 1849. 

Königl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Erbpachts⸗Vorwerk Venetia im Kreiſe 


Schubin, dem Andreas von Jlowieeki ge⸗ 
hörig, abgeſchätzt auf 28,105 Rthlr. 20 Sgr. 1 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll im 
fortgeſetzten Bietungs⸗Termine 
am 22. Mai 1850 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger Chriſtoph Heyn wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

Schubin, den 29. Auguſt 1849. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 

Der Ball des Rettungs⸗Vereins findet Sonn⸗ 
abend den 12. Januar ec. Abends 7 Uhr im hie⸗ 
ſigen Theater⸗Gebäude ftatt.. Sämmtli⸗ 
che Vereins⸗Mitglieder können bis Sonnabend 
Mittag 12 Uhr bei dem Feſt⸗Ordner, Zimmerpo⸗ 
lier und Reſtaurateur Herrn Carl Kirſchte, Krän- 
zelgaſſe No. 31. Einlaßkarten erhalten. 

Poſen, den 9. Januar 1850. 

Das Feſt⸗Comité der Vereins-Gewerke 
des Rettungs⸗Vereins. 


Im Fichtner ſchen Grundſtück, Mühlenſtraße 
No. 12., iſt die ganze Bel⸗Etage, die Zimmer mit 
Tapeten verſehen, vom 1. April ab zu vermiethen. 
Das Nähere im Adminiſtrations⸗ Bureau, Frie⸗ 


drichsſtraße No. 30. Anſchütz. 


In der goldenen Kugel, Gerberſtraße No. 38., 
iſt die Bäckerei und Pferdeſtälle nebſt Remiſen ſo⸗ 
fort, und vom J. April ab eine ſich zum Geſchäft 
eignende Kellerwohnung zu vermiethen. An ſchütz. 


Im Nowackiſchen Grundſtuck Königstraße 
No. 2. Parterre zu linker Hand iſt eine Wohnung 
vom 1. April ab zu vermiethen. Anſchüßz. 


Eigenthümer. 


Das mir zugehörige Etabliſſement Mullaks⸗ 
hauſen, ganz nahe an Poſen an der Breslauer 
Chauſſee belegen, welches ſich ganz beſonders gut 
für ein Gaſt⸗ oder Caffeehaus eignet, auch als 
Privatwohnung bequem iſt, bin ich Willens, vom 
I. April d. J. ab anderweitig billig zu verpachten. 
Die Bedingungen ſind zu erfragen Bäckerſtr. No. 14. 
bei der Frau Prov.⸗Contr. Hübner. 


Blutegel in Breslau. 


Ich habe wieder eine große Sendung von Blut⸗ 
egeln erhalten und verkaufe die ſehr ſchoͤne Waare 
zu billigem Preiſe. Um gefällige Beſtellungen bittet 
Iſac Neumann in Breslau, 

Wallſtraße No. 11. 


Odeum. 


Sonnabend den 12. Januar: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske. 5 

Entree an der Kaſſe 10 Sgr. Damen frei. 

Billets im Haufe bis Sonnabend Nachmittag 4 u. 

74 Sgr. Das Nähere die Anſchlagezettel. f 
Lambert. 
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